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Berlin, 2. Oktober. Der König hat dem Wirklichen Geheimen 
Rath beit, v. Holzbrinck zu Arnsberg den Ro ben Adler⸗ 

rden 1. Kl. mit Eichenlaub verliehen. Den Szatsauwalt Ochl⸗ 
ſchlaeger aus Kön isberg i Pr. zum Geh. Juftig Rath und vortrag. 
Nalh im Ja tiz⸗Miniſteriam; den Vüe-Prä denten des Oder⸗Ge⸗ 
richts in Harich, Ober⸗Gerichts⸗Bize. Direktor Buſch, unter Vorleibun; 
des Titels O ber⸗Gerichts Direkſor zum Präſidenten des Ober⸗Ger. 
in Nienburg; Din Bergrath Wuhelm Follenius, bisher Mitglied, der 

Bergwerks- Direktion zu Saarbrücken, zum O er- Bergrath; den bieh. 
ord. Prof. an der Univerſitöt zu Zürich Dr. Eduard Hölder zum oro. 
Profeſſor in der jur. Fäkaltät der Univerſität zu Greifswald; und 


arguardt aus Frauenburg als Lehrer bei dem kath. Schullehrer⸗ 


Ki dem Ober Bergrath Follenius die 
telle eines etatsmäßigen Mitgliedes des Ober Bergamts zu al 
E. 85 übertragen, der k. Eiſenbahn Bau? und Betriebs ⸗Jaſpektor Carl 
Nahrath nater Belaſſung in den bisher von ihm wahrgenommenen 
unktionen des techn. Mitgliedes der Eiſenbahn Kommiſſion in Har⸗ 
urg zum Mitgliede der k. Eiſenbahn⸗Direktion in Hannover ernannt, 
der ish. Baumeiſter Otto Demnitz zu Gr.⸗Strehlitz im Reg. Bez. 
Oppeln als k Kreis⸗Baumeiſter daſelbſt angeſtellt. der Rechtsanwalt 
und Notar Bernhard zu Grätz in gleicher Eigenſchaft an das 
Kreisger zu Waldenburg i. S. mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes da⸗ 
elbft verſetzt worden. 


eminar zu Be ent genehmigt, 


eu berufen, die proviſ. Anſtellung des Schulamts⸗Kand. Auguſtin 


TFelegraphiſche Nachrichten. 
Braunſchweig, 2. Oktober. Die diesjährige Verſammlung deut⸗ 
ſcher Real ſchulmänner iſt hier geſtern Abend eröffnet worden. 


e Verdienſt⸗ 
2 te iſt Nie Zuſchkif inen Louis 
kapoleon an Franceſchini Pietri vom 5. v. M. publizirt worden, 
n welcher Pietri aufgefordert wird, ſich nach Korſika zu begeben und 
ie Kandidatur des Prinzen Karl Bonaparte um einen Sitz in dem 
SGBeneralrathe zu unterſtützen. 

London, 2. Oktbr. Ein mit Pulver beladenes Schiff auf dem 
egents⸗Kanal ift heute Morgen in die Luft geflogen. Die Regents⸗ 
anal⸗Brücke iſt zerſtört, viele der in der Nähe befindl chen Gebäude 
find beſchädigt, 3 Schiffe find in den Grund geſprengt. Auch eine 
größere Anzahl von Perſonen wurde beſchädigt und 5 Todte find bis 
jetzt aus dem Waſſer gezogen. 

Der nenernannte ruſſiſche Bolſchafter, Graf Schuwaloff, if 
bier eingetroffen. Die Delegirten der Kohlengrubenarbeiter des Di⸗ 
ſtritts Wigan (Lancaſhire) haben ſich gegen die vor Kurzem in einem 
Meeting der Arbeiter zu Wigan beſchloſſene Annahme der Reduktion 

der Arbeitslöhne ausgeſprochen, dagegen aber die proponirte ſchieds⸗ 
richterliche Entſcheidung akzeptirt. 

Belgrad, 2. Ott. Der Miniſter des Janern, Zumic, bleibt auf 
feinem Poſten und tritt überhaupt leine Modifikation in der Zuſam⸗ 
menſetzung des Miniſteriums ein. 

PVernambuco, 2. Oktober. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
in Buenos Ayres aus Beranlaffung von Umtrieben für die 

vorſtehende Präſidentenwahl unter der Führung von Mice ein Auf 
fand ausgebrochen. 


1 — 


die an der Expedition theilnahmen, das ſilbern 


Krones 


. 
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as Programm des Sandwirthihafts-Minifers. 
Unter diefer Aufſchrift theilt der Landwirth“ die Rede mit, welche 
der Miniſter für Landwirthſchaft, Dr. Friedenthal, am 30. v. M. zu 
Dießmaunsdorf, in Entgegnung einer Auſprache gehalten hat, die Graf 
Duckler-Schedlau im Namen des oberſchleſiſchen landwirthſchaftlichen 
Heſammt⸗Bereins an den Herrn Miniſter zur Beglückwünſchung deſſel⸗ 
ben richtete. Die Rede lautete im Weſentlichen: 
e Erwarten Sie nicht von mir, paß ich heut und hier vor Ihnen 
dematiſch auzeinanderſetze, wie ich innerhalb der vorgezeichneten 
flucht des von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König allergnädigſt mir 
tragenen Amtes die Aufgabe und die Entwickelung der landwirth⸗ 
en Neſſorts auffaſſe; die rechte Stelle und Gelegenheit hierzu 
die Verhandlungen der beiden Häufer des Landtages Bieten. 
bi aber möchte ich nicht aus Ihrer Bereinigung ſcheiden, ohne 
en Betrachtungen, zu welchen die gegenwäctige Situation mich 
t, Ausdruck gegeben zu haben; fo geftatte ich mir zunächſt, Sie 
N f en Vereinsgenoſſen, im Intereſſe unſeres landwirlhſchaft⸗ 
den Seraes zu erſuchen, für denfeiben keine unerfüllbaren 
4 e 1 e FR zu erheben. ® Bi 
3 ine i . ’ 5 0 * 
itde Ein atsgewalt vermag durch die Geſetzgebung Aga 
den, 


1 


richtungen durch förderfame belebende Verwaltung den ſtocken⸗ 

e nf wendenen Kräften unter Hinwegräumung entgegenſtehender 
Hinder ue freie Bewegung zu ſchaffen, ſie in fittlicher und wirthſchaft⸗ 
licher Beziehung zu ſtärken, ihnen zielgerechte Bahnen zu eröffnen und 
* eber dendlic die iſolirten Kräfte zuſammenzufaſſen, den gegen ein⸗ 
ander ftrebenden den Boden und das Ziel gemeinſamen Wirkens uu 

b „ieten aber nimmer vermag die Staatsgewalt an Stelle 
Binge — welche und weil dieſe auf göttlich em 

bt — Anderes, Willkürliches zu fegen: nimmer ſoll fie die 

aus dem Zu ſammenhange aller menſchlichen Thätigkeit naturgeſetz⸗ 
gemäß und geſchichtlich hervorgewachfene Gefammtordnung zu Gunſten 
eines Berufes oder Gewerbes zu ſtören oder umzukehren derſuchen. 
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Sonnabend, 3. Oktober 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


D 
Ausſichtsloſtz keit ſchließlich entmuthigen, zum Peſſimismus führen, und 
ſolchergeſtalt an ſich treffliche; Kräfte von der Mühe würdigen, erfolg⸗ 
reichen Beſtirebungen ablenken. } 

„Meir gilt die Landwirthſchaft, nicht etwa unter dem Einfluffe 
meiner perfönlichen Neigungen, welche derſelben im vollſten Maße ge⸗ 
hören, ſondern obfettiv betrachtet, als das mwihti,ft: und be⸗ 
deutungvollſte Gewerbe unſeres Staates, und hierfür den 
Bew id zu erbringen, würde nicht ſchwer fallen. Gleichwohl aber und 
gerade des halb finde ich ihr Heil nicht in der Iſoltrung von der Ge⸗ 
ſammtwirthſchaft des Staates, von der Geſammt⸗Gewerbtbatigkeit des 
Volkes, nicht in ihrer Charakteriſtrung als — fo zu fagen — politi⸗ 
ſcher Inſtitutionen. ' l 

Weit enfernt davon, an ibpilliihe Harmonie der Intereſſen zu 
glauben — das Leben hat mir das Ringen um das Daſein gezeigt, hat 
mich gelehrt, wie die menſchlichen Triebe der Selbsterhaltung und 
der Erweiterung des eigenen Machttreiſes den Einen gegen den Ans 
dern ins Feld führen — kann ich mich noch weniger davon überzeugen, 
daß awiſchen den Intereſſen der Land wirthſchaft und denen der übrigen 
wirlhſchaftlichen Thätigkeiten in Wahrheit unlösbare Gegenſätze be⸗ 
ſtehen. Freilich Gegenfäre: aber ſolche, wie fie mit derſelben, und 
vielleicht noch g ößerer Schärfe, auch innerhalb jeder Berufsart und 
Genoſſenſchuf! zu Taze treten. Vergegenwärkigen Sie ſich beifpield- 
weiſe ge neriſch? Lager, gebi:det von Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 
von Anhängern des Staats- und des Privakeiſenbabnbaues, der Frei⸗ 
beit der Bittelbanfen und der Beſchränkung der Noten⸗Emiſſion, ja 
ſelbſt von den verſchiedenen Probinzen und Gegenden mit ihren wider 
einander ſtreilen zen Sonder- Jutereſſen — und Sie finden überall, daß 
mitten durch die Berufs-, die Gewerbsgend enſchaften hindurch die 
Scherdung geht, daß Landwirihſchaft, Handel, Jaduſtrie und Hand» 
werk ihr Kontingent an jede Seite abgeben. > 2 

Wob! berechtigt iſt bier wie Dort, innerhalb der geſetzlich zu äſſi⸗ 
gr Schranken das Ningen der Intereffen miteinander, unrichtig die 

nnahme, daß nicht überall ein drittes Höheres vorhanden fei, als 
Fundament des Ausgleichez, unberechtigt das Verlangen, daß der 
Staat dem von Selbftiucht eingegebenen menſchlichen Trieb nach Herr⸗ 
ſchaft in feinen Juſtitntionen Genüge verſchaffe. So te nicht viel⸗ 
mehr die Miſſion des Staates es fein, gegen jenen Naturtrieb, das 
ebenfalls in der menſchlichen Natur liegende edle Gefühl des Ge⸗ 
meinſinns zu wacken, zur Geltung zu bringen und alle guten Kräfte 
zu konze triſchem Zu ſammenwirken zu vereinigen? Sollte nicht endlich 
die Miſſion des Staates es ſein, über den ſtreitenden Theilen ſtehend, 
und für Alle gleich beſorgt, mit ſtarker Hand den F. eden zu ſtiften 
und zu wahren unter der Deviſe unſeres Königlichen Preußens: suum 
euique: Jedem das Seine. 

Wenn ich alſo in der Meinung, daß Preußen kein bloßer Han⸗ 
dels⸗ und Faduftrie-S:nat fein darf, aber auc kein bloßer Ackerdau⸗ 
ſtagt ſein kann. im Intereſfe-unſeres gemeinſamen Berufes Sie mahne, 
nicht in ein Syſtem unerfüllbarer Forderungen ſich bhineinzuleben, ſo 
erſuche ich Sie andererſeits — ſelbſtverſtändlich ohne jede Rückſicht auf 
meine Perſon — die Fähigkeit und Bereitſchaft meines Reſſorts, auf 
das Wäruiſte und Kräftigſte die Landwirkhſchaft zu vertreten, nicht zu 
unterſchätzen. 

Ganz abgeſehen von dem im Lande nicht einmal genügend be⸗ 
kannten Umfange von deſſen Verwaltungsgebiete, von ſeiner weit um⸗ 
fafienden Meliorations Thätigkeit, worauf beute einzugehen zu weit 
führen würde, lenke ich Ihre Aufmerkſamkeit nach der legislatoriſchen 
Seite hin. 5 

Iſt, wie ich betonte, das Wohl und Wehe der Landwirthſchaft 

untrennbar verbunden mit der geſammten wirthſchaftlichen Ordnung 
der Dinge, iſt folgeweiſe das laudwirlhſchaft iche Miniſterium ſchon 
als ſolchen verpflichtet, aber auch durch die Verfaſſung befugt, 
an der mit jener Ordnung unmittelbar und mittelbar zuſammen⸗ 
Böngenden Landes⸗Geſetzgebung vollen und kräftigen Antheil zu nehmen, 
ſo will es mir ſcheinen, als ob die landläufize Unterſchätzung des ge⸗ 
dachten Reſſorts unberechtigt ſei, und ich meine ferner, daß gerade ſie 
der Geltendmachung der legitimen Lindwirthſchafts⸗Intereſſen 
nicht unerheblich geſchadet hat. & 
25 or Allem muß das landwirthſchaftliche Reſſort darauf rechnen 
können, daß fümmtlibe denkende Landwirt he der Monarchie, 
fo zu fagen, feine freiwilligen Mitarbeiter find. Und 
gerade hierfür bietet ſich in der, wie auf keinem anderen Thätigkeits · 
Gebiete durchgeführten Draanifation der landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine ein trefflicher Anhalt. 5 5 

Waren in früherer Zeit unſere Vereine hauptſächlich darauf hin⸗ 
gewieſen, in techniſcher Beziehung anregend und belehrend zu wirken, 
To iſt meines Ermneſſens heut ihre Beſtimmung eine weitere und höhere 
geworden. Jener, immer noch wichtigen Thätigkeit reiht ſich an die 
Erfüllung der Aufgabe der Anregung und Förderung korporativer 
und genoſſenſchaftlicher Organiſatienen, der Aſſoziation zur 
Erreichung derjenigen wirthſchaftlichen Zwecke, für welche die Einzel- 
kraft nicht ausreicht, oder an und für ſich nicht qualiſizirt iſt. 

Es reiht aber ferner ſich an die Pflicht, in der landwirthſchaftlichen 
Bevölkerung zu fördern, daß Verſtändniß für die geſammte wirth⸗ 
ſchaftliche Ordnung, für den Zuſammenhang des eigenen Arbeilsfeldes, 
mit der Arbeit der übrigen Berufs⸗ und Arbeitsgruppen, für die bier⸗ 
auf bezüglichen Geſetze und Einrihtungen; die Pflicht, auf der Vor⸗ 
gusſetzung dieſes Verf ändniſſes, die mit dem Gemeinwohl verträg⸗ 
lichen und daſſelbe bedingenden Bedürfniſſe und die prakliſchen Wege 
zu ihrer Befriedigung der Landwirthſchaft klar zu legen, aus der 
Thatſache zu begründen, und für die dergeſtalt Legitimirten mit ge⸗ 
ſetzlich und moraliſch zuläſſigen Mitteln energiſch einzutreten. 

Eine ſolche Vereinsthätigkeit wird, wie ich überzeugt bin, gerechte und 
ausführbare Poſtulate der Verwirklichung nahe zu führen, am erſten 
im Stande ſein. 


In den verſchiedenſten Blättern des Auslandes und auch des In⸗ 
landes — wann bätten die Feinde Deutſchlands nicht auf die Hilfe 
deutſcher Biedermänner zu rechnen gehabt! — wird jetzt ein gewal⸗ 
tig Geſchrei wider das deutſche Reich erhoben, daß es mit 
unerſättlicher Gier nach fremdem Gute trachte und zur Fröhnung 
ſeiner Machtlaunen in fremde Dinge ſeine Hand ſtecke; dieſe Eigen⸗ 
ſchaft ſei ihm überkommen von jenem halb barbariſchen, durch feine 
aggreſſive Politik ſeit jeher bekannten Staate, welcher ſich durch Liſt 
und Gewalt an die Spitze des deutſches Reiches zu bringen gewußt 
habe. Zur näheren Erläuterung deſſen fehlt es denn auch nicht an 
allerlei geheimnißvoll klingenden Andeutungen über die Abſichten Preu⸗ 
ßens, ſich abermals auf Koſten ſeiner deutſchen Bundesgenoſſen zu 
vergrößern. Baiern ſoll annektirt und das bairiſche Königshaus auf 
den ſpaniſchen Königsthron verpflanzt werden! Wenn der deutſchen 
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Reichsregierung nachgeredet wird, daß fle irgendwo an fremden 
Küften eine Flottenſtation zu begründen ſuche, fo iſt dies verhältnißmä⸗ 
ßig eine ganz harmloſe Beſchäftigung. Wollten wir irgend wo eine 
Flottenſtation haben, ſo würden wir dieſelbe ſchon längſt beſitzen, 
und ſelbſt wenn wir eine wirkliche „Kolonie“ uns zulegen wollten, ſo 
würde ſich auch dieſe Liebhaberei mit Aufwendung einiger Geldmittel 
befriedigen laſſen. Die große Meyrzabl der Deutſchen iſt nun aber 
der Anſicht, daß eine „Kolonialpolitik“ für das deutſche Reich keines⸗ 
wegs die Vortheile mit ſich führen würde, welche man in einigen mit 
überſeeiſchem Handel ſich beſchäftigenden Städten Norddeutſchlands 
davon vielleicht erwartet. Da nun zur Sache ſelbſt fefifteht, daß zur 
Zeit die auf Begründung von deutſchen Flottenſtationen oder 
deutſchen Kolonien abzielenden Pläne an maßgebender Stelle 
keine Begünſtigung erfahren, ſo gewinnt das Gerede vom Beſtehen 
derartiger Abſichten ein minder harmloſes Ausſehen, ſondern muß als 
Theil eines auf Schädigung des deutſchen Reiches angelegten Syſtems 
von Verdächtigungen und Verläumdungen bezeichnet werden. Deutſch⸗ 
land fol bei England denunzirt werden, um das Letztere argwöb⸗ 
niſch zu machen gegen die deutſche Politik und es auf die Seite Frank 
reichs hinüberzulenken. Selbſt ganz kindiſche Dinge redet man zu 
dieſem Zwecke der deutſchen Reichsregierung nach. Sie fol auf Hel⸗ 
goland, dieſe in engliſchem Beſitz befindliche Inſel in der Nordſee, ein 
Auge geworfen haben und um ſich zu einem Waffengang mit der 
„Beherrſcherin der Meere“ vorzubereiten auf die Verſtärkung der 
deutſchen durch die däniſche Flotte ſinnen, zu welchem Zwecke das 
übrigens nicht ganz neue Projekt des Eintritts Dänemarks in 
das deutſche Reich von neuem betrieben werde. Wir in Deutſch⸗ 
land können das Entſtehen derartiger Gerüchte, an deren Verbreitung 
die zahlreichen Feinde Deutſchlands intereſſirt find, in keiner Weiſe 
verhindern; die einzige Waffe, mit welcher dieſelben zu bekämpfen find, 
ſcheint uns ein geſunder Humor zu ſein. Die Reichsregierung wird 
wohl kaum Gelegenheit erhalten, durch die Vertreter des dentſchen 
Reichs im Auslande ſich gegen ſolche alberne Uuterſtellungen zu ver⸗ 
wahren, da keine fremde Regierung, wie abhold ſie auch immer dem 
deutſchen Reiche geſinnt ſein mag, danach Luſt tragen wird, ſich 
lächerlich zu machen. 
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Die in Ausſicht genommene Regelung der Verwaltung des 
Kirchen Vermögens bezweckt in erſter Linie, den Gemeinden 
eine entſcheidende Mitwirkung bei dieſer Verwaltung zu ſichern. Was 
nun die Organiſation der aus der Wahl der Gemeinden hervorgeben⸗ 
den Verwalter betrifft, ſo hält es die Staatsregierung, wie aus 
ihr nahe ſtehenden Kreiſen verlautet, für angemeſſen, den ſowohl vom 
Allg. Landrecht, als der franzöſiſchen Geſetzgebung aufzeſtellten Grund⸗ 
ſatz einer Scheidung der gewöhnlichen laufenden Verwaltung und der 
ſich zugleich in einer Mitwirkung bei wichtigen Maßnahmen der letz⸗ 
teren äußernden Kontrole feſtzuhalten und deshalb zwei Organe, einen 
ſogenannten Kirchenvorſtand und eine ſogenannte Vertretung einzu 
richten. Es wird beabſichtigt abweichend von dem Allg. Landrechte, 
der Gemeinde⸗Vertretung, welche die Befugniſſe der fog. Repräſen⸗ 
tanten (d. i. die zur Berathung und Beſchlußfaſſung beſtimmter An⸗ 
gelegenheiten von der Gemeinde gewählte Vertretung derfelben) künftig 
mit ausüben ſoll, einen ſtändigen Charakter beizulegen. Man glaubt, 
daß auf dieſe Weiſe Garantie für eine angemeſſene und geſchäfts⸗ 
kundige Behandlung der betreffenden Angelegenheiten gegeben ſei, 
während dei den Repräſentanten⸗Wahlen für die Erledigung eines 
einzelnen Geſchäfts es vielmehr vom Zufall abhänge, welche Elemente 
gewählt werden, und ferner eine zu dieſem Zwecke bevorſtebende Wahl, 
ſofern es ſich um Gegenſtände von hervorragender Wichtigkeit handele, 
die Parteigegenſätze fo künſtlich verſchärfe, daß eine objektive Erwä⸗ 
gung und Beſchlußfaſſung vielfach unmöglich gemacht werde. Die zu 
erwartende Dppofition der katholiſchen Kirchenoberen will man da⸗ 
durch erfolglos machen, daß für alle Fälle, wo die kirchlichen Organe 
ihre Mitwirkung bei der Durchführung des zu emanirenden Geſetzes 
verweigern, andere Behörden ſubſtituirt werden, und daß dem Geſetze 
zuwider gebildeten Kirchenvorſtänden und Gemeindevertretungen jede 
rechtliche Ligitimation für den Vermögens verkehr entzogen wird, wäh⸗ 
rend die Gemeinden ſelbſt bei eigener Renitenz die Koſten der neuen 
Einrichtungen zu tragen haben ſollen. 

— nn 

Das Generalſtabswerk ſpricht ſich auch in ſeinem neueſten 
Hefte über die eigenthümliche Erſcheinung, daß im Beginn des letzten 
Krieges ganze Schlachten von den unteren Führern gegen die Abficht 
der oberſten Heeresleitung improvifirt worden, in einer Weiſe aus. 
die bei aller dem Unternehmungsdrange gezollten Achtung mit Sicher⸗ 
heit erkennen läßt, daß bei einem künftigen Kriege derartigen Wag⸗ 
niſſen, die ſtets große Opfer fordern und den Geſammterfolg gefähr⸗ 
den, von vornherein mit Entſchiedenheit entgegengetreten werden wird. 
Es heißt da u. A.: f 

„Die charakteriſtiſchen Erſcheinungen von Wörth und Spicheren, We 
zum Theil in noch großartigerem Maßftabe, wiederholen ſich auch in 
den drei Schlachten vor Me tz. Die beiden erſten derfelben, welche ſich 
ſowohl in ibrer urſprünglichen Anlage als auch in ihrem Verlaufe 
dem Zuthun der oberen Heeresleitung mehr oder weniger entziehen, ſind 40 
ein beredtes Zeugniß von dem in allen Graden des deutſchen Heeres 
herrſchenden Geiſie ſelbſtändiger Entſchlußfaſſung. Die Abſichten der * 
oberſten Heeresleitung werden den unteren Führern meiſt nur in al⸗ 
8 Umriſſen bekannt. Aber auch hei folder unvollfommenen 

enntmiß und deshalb zuweilen unter dem Eindrucke unrichti er Vor⸗ 
ausſetzungen, zögerten die deutſchen Generale feinen Augend ick, die 
eigene Kraft und Verantwortung zur Verwirklichung deſſen einzu⸗ 
fegen, was fie von ihrem Standpunkte aus als das Richtige er⸗ 
kannten. Wie es in der Natur der Sache liegt und dem ganzen Weſen 
des Krieges entſpricht, hing der Erfolg eines ſolchen ſelbſtändigen 
Handelns weſentlich von dem Verhalten des Gegners ad, und es er- 
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gaben fich ſowohl am 14. wie am 16 Aug. Gefechte momente, in welchen ein 
vom Ve ſtändniß der Sachlage durchdrungener energiſch und einbeit⸗ 


uch handelnder Willez auf . Seite manche Vor⸗ 
theile hätte erringen können; ein Berhättwiß, welches auch am 
18. Auguft da vorkam, wo Einzelhandlungen gewiſſermaßen aus dem 
Rahmen des Ganzen heraustraten. Von Neuem beſtätigte ſich hier die 
Erfahrung, daß derartige ſelbſtändige Unternehmungen nur ſelten eine 
eigentliche Entſcheidung herbeizuführen vermö len, daß fie ſich vielmehr 
in der Regel nur einen theilweiſen Erfolg zuſchreiben kürſen: und hierin 
liegt wieder andererſeits der Belligkettsmaßſtab, nach welchem ter haupt 


die Ergebniſſe ſolcher Einzelhandlungen zu beurtheilen find. So lange 


letztere nur in dem Sinne unternommen worden, welcher den Abſichten 
der oberen Heeresleitung zu Grunde liegt, würde man nicht wohl daran 
thun, jenes Element der Kühnheit aus der Kriegeführung zu verbannen, 
welches die großartigen Erfolge zwar nicht ſelbſt erreicht, aber doch vor⸗ 


bereitel.“ 


An der Fertigſtellung des Umbaues des Reichstagsgebäudes liegt der 


5 lich, daß nur nach voraufgegangener bürgerlicher Eheſchließung getraut 


ſſicht der neuen Geſetzgebung im Volke zu verbreiten. In muſtergilti⸗ 


ſchung des Stoffes, werden Motive und Zweck der neuen Einrichtung 
dargelegt und einleuchtend bewieſen, wie durch dieſelbe der Werth der 


0 beit wird aber noch einmal die Frage aufgeworfen, ob denn die kirch⸗ 
liche Trauung überhaupt als nothwendige Form der Eheſchließung 
etwa in der heiligen Schrift vorgeſchrieben ſei Dabei ergiebt ſich, das 


| einander ſechs 


Kräften zu kämpfen haben. 


der Frage wegen der Einführung der Zivilehe in das deutſche 
n fihern, daß bis heute noch kein Termin für den Zufammentritt des 


. Reichstags angeſetzt iſt, und daß erſt nach Fertigſtellung des Entwur⸗ 


ein ariſtokratiſches Ausſehen, das weſentlich vortheilhaft von dem früher 


mania“ bereits die Verſicherung empfangen hätte, daß dies nur zur 


bekannte Erlaß des Oberkirchenraths angeführt, durch welchen das 


Staats geſetze entſprechend abgeändert wird. Dieſer Erlaß ſucht an⸗ 
drerſeits auf die fendal⸗proteſtantiſch⸗orthodoxe Richtung zur Schü⸗ 


jorität über den Geift jenes Erlaſſes ein feierliches Anathem ausgeſprochen 


Die neueſte Nummer des „Juſtizminiſterialblattes“ zählt binter⸗ 
8 Gerichtsaſſeſſoren auf, denen zum Zw ecke 
ihres Uebertrittes zur Stgalseiſenbahnverwaltung die nachgeſuchte 
Entlaffung aus dem Juſtizdienſte ertheilt worden iſt. Eine Lurchſicht 
des laufenden Jahrganges des offiziellen Blat es ergiebt, daß im Laufe 
des Jahres 1874 bereits 39 höhere Juſtizbeamte zur An über⸗ 
getreten find. Außerdem find 11 Gerichtsaſſ foren, deren neue Lebens⸗ 


ſiellung nicht angegeben wird, aus dem Juſtizdienſte geſchieden. Ob⸗ 
gleich dieſe Zahlen den Klagen über den häufigen Austritt von richter⸗ 


lichen Beamten aus dem Juſtizdienſte gegenüber geringfügig erſcheinen 
mögen, ſo erhalten ſie doch Bedeutung durch den geringen Nachwuchs 


an jungen Jurxiſten. Sie repräſentiren den bedeutenden Brachtbeil von 


nabezu 20 pCt. ſämmtlicher jetzt vorhandener Gerichtsaſſeſſoren. — 
Unter den gegenwärtigen Verhäliniſſen iſt der Austritt jedes einzelnen 
richterlichen Beamıten aus dem Juſtizdienſte ein Verluſt für die Juſtiz⸗ 
verwaltung. Es mangelt an allen Ecken und Enden an Kräften, und 
die Mittel zur Beſeitigung des Mangels, die man bisher angewendet 
Hat, dürften ſich als vollſtändig ungenügend erweiſen. Dahin gehört 
die Einziehung erledigter Rechtsanwaltſtellen und die anftandeloje 
Wiederaufnahme ausgeſchiedener Beamten in den Juſtizdienſt, welche 
noch vor wenigen Jahren bei der damals herrſchenden Ueberfüllung 
mit den größten Schwierigkeiten verknüpft war. Die rapide Abnahme 
der jungen Jariſten muß der Staatsbehörde jeden Zweifel darüber 
nehmen, daß jene Mittel ein Schlag ins Waſſer ſind. Ebenſo wird 
ſich die neuerdings erfolgte Erweiterung der Verleihung des Titels 

Kreisgerichtsrath“ als wirkſames Lockmittel — dean weiter iſt da⸗ 
Hinter nichts zu ſuchen — nicht erweiſen. Dergleichen Reiz⸗ und Aus: 
kunftsmittel verfangen nicht mehr. Wenn ſich der Staat nicht endlich 
dazu entſchließen kann, den richterlichen Beamten den ihnen gebühren⸗ 
den Platz anzuweiſen und fie den höheren Verwaltungs heamten gleich 
zu ſtellen, fo wird er zum Nachtbeile der Rechtspflege und mithin zum 
Schaden des öffentlichen Wohles ſtets mit dem Mangel an richterlichen 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 2 Oktober. 
DRC. Der Ausſchuß des Bundesraths für Juſtizweſen wird am 
Sonnabend Nachmittags um 2 Uhr im Reichskanzleramt zu einer 
Sitzung zuſammentreten. Wie wir hören, wird der Ausſchuß ſich mit 


Reich beſchäftigen. — Wie immer vor dem Zuſammentritt des Reichs. 
tage s, jo kourſtren auch jetzt wieder über den Termin, an welchem 
dieſe parlamentariſche Körperſchaft hier wieder zuſammentreten wird, 
die mannigfachſten Gerüchte. Wir können auf das Beſtimmteſte ver- 


ſes für den Militäretat der Tag der Einberufung feſtgeſtellt wird. 


Grund für die Berzögerung nicht, denn der Bau iſt ſo weit vorge⸗ 
schritten, daß er, wenn erforderlich, in 8 bis 10 Tagen fertig über 
geben werden kann. Die Baugerüſte an der Front ſind vollſtändig 
beſeitigt und man kann das neue Gebäude jetzt vollſtändig überſchauen. 
Es macht in ſeinem Aufbau einen ganz ſtattlichen Eindruck. Der neu 
angebrachte Portikus, welcher einen doppelten Balkon trägt, giebt ihm 


ren mehr bürgerlichen Aeußeren abſticht. Auch die Baluſtrade des 
Daches erhält noch einen neuen Schmuck, indem auf beiden Ecken 
derſelben eine große Vaſe aufgeſtellt wird. — Wie wir hören iſt dieſer 
Tage der bekannte berliner Korreſpondent der Kölniſchen und anderer 
Zeitungen, Dr. Moritz Gumbinnere, durch die Verleihung des 
ruſſiſchen St Michaelsordens überraſcht worden. 

— Das nunmehr in Kraft getretene Geſetz über die bürgerliche 
Form der Eheſchließung wird naturgemäß in der erſten Zeit ſei⸗ 
ner Wirkſamkeit nochmals Gegenſtand des allgemeinſten Intereſſes 
und der lebhafteſten Debatten ſein. Beſonders fragt es ſich, welche 
Praxis die Kirchen dem neuen Zuſtande gegenüber beobachten werden. 
Wie die „Germania“ erklärt, wird die katholiſche Kirche durch 
die Neuerung ſo gut wie gar nicht berührt. Die einzige Beſchränkung 
welche das Geſetz ihr auferlege, ſei eine rein formelle, diejenige näm⸗ 


werden darf. Bei dem ganzen Stande ver heutigen Ehegeſetzgebung 
aber könne die Kirche dieſe Bedingung ſehr wohl konzediren. Nun 
könnte man freilich verwundert fragen, weshalb denn die ultramon⸗ 
tane Partei dem neuen Geſetze überhaupt einen ſo entſchloſſenen Wi⸗ 
derſtand entgegengeſtellt habe wenn man nicht vorher von der „Ger⸗ 


Verhütung weiterer Schädigung des kirchlichen Lebens innerhalb der 
proteſtantiſchen Kirche geſchehen ſei. Und zum Beweise, wie 
wohl begründet derartige Beſorgniſſe geweſen ſeien, wird dann der 


Trauungsverfahren innerhalb der evangeliſchen Kirche dem neuen 


rung neuen Unfriedens auszubeuten. Der „Kreuzztg.“ gehen „viele 
Zeichen der Entrüſtung aus allen gläubigen Kreiſen des Landes 
über den Gewaltſtreich des evangeliſchen Oberkirchenraths“ zu, und 
es ſoll uns nicht wandern, wenn in der zur Zeit tagenden hannover⸗ 
ſchen Landesſynode von einer ſtarken Partei, wenn nicht von der Ma⸗ 


wird. Bei dieſer Sachlage iſt es doppelt Pflicht aller verſtändigen und 
geſetzestreuen Kreiſe, Aufklärung über die wahre Bedeutung und Ab⸗ 


ger Weiſe iſt dies in der bereits erwähnten Flugſchrift „die Civilehe“ 
geſchehen. In klarer volksthümlicher Sprache, bei vollendeter Beherr⸗ 


kirchlichen Trauung in Nichts geſchmälert wird. Bei dieſer Gelegen⸗ 


dies keineswegs der Fall iſt, ſondern daß es erſt ganz allmälig in 
der chriſtlichen Gemeinde Sitte geworden, daß das Brautpaar, nach⸗ 
dem es vor Verwandten und Freunden in den herkömmlichen Formen 
den Eheakt geſchloſſen hatte, ſich noch den Segen der Ki’che erbat. 
Für die katholiſche Kirche wurde erſt auf dem Tridentiner Cor cil als 
allgemeine Satzung feſtgeſtellt, daß eine rechtsgiſt ge Ebe in Gegen⸗ 
wart des Prieſters abgeſchloſſen werden müſſe. Aber ſelbſt jetzt war 
es nicht nöihig, daß der Prieſter die Kopulation vollzog, ſondern es 
genügte, wenn er nur gegenwärtig war und die Cheerklärung der 
Verlobten hörte; er konnte gewallſam herbeigeführt werden oder ganz 
zufällig anweſend ſein, wenn er nur Zeuge jener Erklärung war. Dies 
Alles iſt noch heute innerhalb der kath. Kirche Rechtens, ſoweit die 
Beſchlüſſe der Tridentiner Verſammlung anerkannt find, und wo dies 
nicht der Fall iſt, begründet ſelbſt das in Gegenwart eines Prieſters 
vor bürgerlichen Zeugen ausgeſprochene Ehegelöbniß nach allem Kir⸗ 
chenrecht noch heute eine giltige Ehe. Die Flugſchrift ſchließt mit dem 
Satze: „Die Einführung der Civilehe iſt nicht nur eine Nothwendig⸗ 
keit für den Staat, eine Pflicht deſſelben gegen feine Bürger, fie iſt 
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auch eine Wohtthat für die Kirchengemeinſchaften, weil fie dieſelben 
nöthigt, ſich thätiger um den inneren Zuſtand ihrer Gemeindeglieder 
zu bemühen und fie mit religiös⸗ſittlichen Mitteln an ſich heran⸗ 
zuziehen.“ 

— Dem Vernehmen nach ſtellen ſich die Koſten, welche die Stan⸗ 
desämter verurſachen werden, erheblich höher, als bisher angenom⸗ 
men wurde, nämlich auf etwa 60,000 Thlr. jährlich. Dabei iſt noch 
vorausgeſetzt, daß die vorhandenen Kräfte zur Bewältigung der Ar⸗ 
beit ausreichen. Im erſlen Jahre kreten die Einrichtungskoſten hinzu. 
Einnahmen von Bedeutung ſind dagegen nicht zu erwarten, da für 
alle Amtshandlungen und für viele Atteſte die Betheiligten nichts zu 
entrichten haben. — Der ganze Verkehr zwiſchen dem Publikum und 
den Standesbeamten iſt ausſchließlich cin mündlicher; jede ſchrift⸗ 
liche Meldung wird ohne Ausnahme zurückgewieſen. Dagegen find die 
Standesbeamten dahin übereingekommen, daß eine mündliche Meldung, 
welche ein Hausgenoſſe, ein Dienſtmädchen ꝛc. erſichtlich „im Auftrage“ 
der Herrſchaft dem Standesbeamten überbringt, reſpektirt, daß da⸗ 
gegen andere Meldungen, etwa per Dienſtmann, oder durch Perſo⸗ 
nen, die ganz außerhalb der Haus gemeinſchaft ſtehen, zurückgewieſen 
werden follen. Diejenigen, welche die Zivilehe und die kirchliche 
Trauung auf einen Tag verlegen wollen, werden gut thun, nicht ge⸗ 
rade nur die vierzehntägize Friſt, die geſetzlich zwiſchen Aufgebot und 
Hochzeit fallen muß, innezuhalten, ſondern ihre Anmeldungen ſchon 
einige Tage früher zu beſorgen. Der Aushang der Aufgebote gefrhicht 
bekanntlich nicht in den einzelnen Standesämtern, ſondern nur an der 
Zentralſtelle im Nathhauſe, und wenn der Standesbeamte die Mel⸗ 
dung auch noch fo ſchnell xpedirt, fo gehen doch mit der Abſchickung 
nach dem RNathhauſe, mit dem Aushange und der Rückmeldung von 
dort mindeſtens ein oder zwei Tage verloren. — Im Uebrigen, ſo heißt 
es, ſind die Vereinbarungen unter den berliner Standesbeamten derart, 
daß in der Handhabung des neuen Geſetzes jede bureaukratiſche Eng⸗ 
herzigkeit hierorts vermieden werden wird. 

— Wenn das Zentrum, wie von verſchiedenen Seiten milge 
theilt wird, wirklich die Abſicht haben ſollte, für den nenen lan d⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſter in der Weiſe in die Schranken 
zu treten, daß es die Erweiterung ſeines Reſſorts durch Zutheilung 


es dabei von dem Miniter ſelbſt, für den es zu wirken vorgiebt, im 
Stiche gelaſſen wird. Herr Dr. Friedenthal hat nämlich, wie fetzt 
verlautet, aus den Bersandlungen, welche der Annahme des Porte⸗ 
feuilles vorhergingen, die Ueberzeugung geſchöpft, daß Herr Camphauſen 
unter keinen Umſtänden in ſolche Aenderung willigt, und er wird ſich 
nicht in Oppoſition mit ſeinen Kollegen ſetzen. 


— Der in weiteſten Kreiſen bekannte frühere erſte Prediger der 
hieſigen franzöſiſchen Gemeinde, der Ober⸗Konſiſtorialrath Fournier, 
wurde am Donnerſtag den 1. d. M., Nachmittags zwiſchen 5-6 Uhr, 
als er ſich per Droſchke zu einer bekannten Familie begeben wollte 
plötzlich vom Schlage getroffen und verſchied in der Drochle, er nahm 
feine Tour von der Jägerſtraße nach dem Oſtende der Stadt, als der 
Führer der Droſchke in der Nähe der Kloſterſtraße eine Veränderung 
in der ganzen Haltung feines Fahrgaſtes wahrnahm, die ihn fo be 
fremdete, daß er anhielt und vom Bock ſtieg, um nachzuſehen, was 
dem alten Herrn fehle. Zu ſeinem Schrecken erkannte er, daß er eine 
Leiche vor ſich habe. Er fuhr den Entſeelten nach dem nächſtgelegenen 
Polizeiburegu in der Kloſterſtraße. Die Leiche wurde dort von herbei⸗ 
gerufenen Aerzten unterſucht und rekognoscirt. Der Leichnam wurde 
ſpät Abends nach feiner Behauſung geſchafft. 

— Das fünfzigjäbrige Doktor⸗Jubiläum des Profeſſors Michelet 
wurde am Freitag voriger Woche im engeren Kreiſe ſeiner Freunde 
und Verwandten feſtlich begangen. Von außerhalb trafen zahlreiche 
Glückwunſchtelegramme ein. u. A. auch ein ſolches von dem früberen 
ſerbiſchen Unterrichtsminiſter, Staatsrath Matios. Dagegen iſt es in 
hohem Grade auffällig, daß von Seiten der Univerfttät, wie der vor⸗ 
geſetzten Behörde das Ereigniß vollkommen unbeachtet gelaſſen wurde, 
obwohl der Jubilar 48 Jahre der Univerſität als Docent angehört. 
Es erfolgte weder die Ernennung zum ordentlichen Profeſſor, welche 
Michelet nach ſo langer Amtsthätigkeit füglich zu erwarten berechtigt 
war, noch wurde, wie es ſonſt bei ſolcher Feier herkömmlich iſt, die 
Erneuerung ſeines Doktordiploms vollzogen. Michelet iſt Hegelianer 
und hiermit vielleicht Manches erklärt. Uebrigens hat ſich die Univer⸗ 
ſität in dieſem Falle konſequent gezeigt, denn bei der Enthüllung des 
Hegel⸗Denkmals vor etlichen Jahren wurde ihre Betheiligung nur mit 
der größten Mühe erreicht. 

Königsberg, 1. Okt. Der Herr Handelsminiſter Dr. Achen⸗ 
bach traf geſtern Abend 6 Uhr 15 M. mittelſt Extrazuges hier ein, 
wurde auf dem Perron des Südbahnhofes von dem Herrn Oberprä⸗ 
ſidenten v. Horn, Herrn Polizeipräſident v. Pilgrim, dem Herrn Ober⸗ 
vorſteher der Kaufmannſchaft, Kommerzienrath Kleyenſtüber, und meb- 
reren anderen Herren empfangen, und begab ſich in Begleitung des 
Herrn Oberpräfidenten, des Herrn Geheimen Regierungsrath Wer 
und eines Herrn aus dem Miniſterium nach vem deutſchen Haufe. 
Heute fand zunächſt eine Beſichligung des königl. Schloſſes und der 
Univerſität, und Mittags eine ſolche des Oſt⸗ und Südbabnhoſes und 
ſchließlich ein Diner bei dem Herrn eee ſtatt. Mittags 
langte mit dem Kurierzuge auch noch Herr Miniſterialdirektor Weiß⸗ 
haupt bier an, welcher den Herrn Handelsminiſter begleiten wird. 
Im Stadthafen hatten fämmtliche Schiffe geflaggt. 

Breslau, 1. Oktober. Der Präſident der General⸗Kommiſſion 
in Breslau, wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs Rath Schellwitz, 
welcher ſeit anderthalb Jahren mit den Direktorial⸗Geſchäften im land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium und zeitweiſe mit der Vertretung des 
Miniſters betraut geweſen, iſt nunmehr nach Breslau zurückgekehrt 
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und hat nach Verſicherung der ſchleſiſchen Blätter feine hieſigen Ge- 3 


und als ſolche in Münden auch hoch aufgenommen worden. Die 
gen die Sympathien von Volk und Regierung in Baiern zum Reiche 


eingetroffen, und da auch von der ſächſiſchen Regierung neuerdings i or 


mels augeablick ich ohne Wolken. — Eine merkwürdige Aufrichtigkeit 
de Ultramontanen ſpricht ſich 


der Domänen⸗ und Forſtverwaltung fördert, fo kann es palfiren, daß 
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ſchäfte definitiv wieder übernommen. 

München, 1. Oktober. Bor einigen Tagen ift Graf Herbert 
Bismarck zum Attaché der hieſigen Geſandtiſchaft ernannt worden. 
Dieſe Ernennung iſt, wie offiziös geſchrieben wird, eine Aufmerkſam⸗ 15 
keit gegen die bairiſche Regierung und ſpeziell gegen König Ludwi 


Erwartung, daß der Aufenthalt des Fürſten Reichskanzlers in Kiſſin⸗ 
kräf iger und inniger geſtalten werden, iſt ſomit in ſchönſter Weiſe 


Alles gethan wird, die in den letzten Monaten eingetretenen Mißhellig⸗ 
feiien vergeſſen zu machen, fo iſt dieſer Theil unſeres politiſchen Him⸗ 


im Orgare dieſer Partei in Unter⸗ 
franken aus in der Stellung, die das „Fränkiſche Volksblatt“ gegen⸗ 
über den Pater Theiner'ſchen Briefen nimmt. Nachdem die 
gleichfalls von der ultramontanen Preſſe geleugnete Authentizität der 
Briefe durch en Haren Nachweis Seitens des Profeſſors Friedrich 
nicht mehr ſtichhaltig iſt, ſetzt ſich das ultramontane Blatt aufs hohe 
Roß und ficht gegen Profeſſor Friedrich und Pater Theiner gleich⸗ 
zeitig los, gegen Erſteren, indem es ihn wegen Veröffentlichung der 
Briefe „einer unverantwortlichen Indiskretion“ beſchuldigt, gegen Letz⸗ 
teren, indem etz ihn von feinem Standpunkte aus verurtheilt mit dem 
gewiß bemerkenswerten Satze: „Theiner war ſeit einer Reihe von ; 
Jihren ven der „deutſchen Wiſſenſchaft' volftändig ins N 
Schlepptau genommen. Die Freundſchaft mit der „deutſchen Wiſſen⸗ e 
schaft“ ift entweder Schisma oder führt zum Schisma; 65 
wer in ihre Klauen geräth, der ift für die Kirche verloren. 
Dieſe Worte ſind ſo klar, daß ſie ſicher eines Kommentars nicht mehr 
be.it:fen. — In der „M. Z.“ wird auf das wenig bekannte Faktum 
aufmerkſam gemacht, daß Theiner im Jahre 1829 bei der juriſliſchen 
Fakultät der Univerſität Halle zum Dr. jur. promovirte. 

Stuttgart, 30. September. Ein Kurioſum, das erwähnt zu 
werden verdient, iſt das Erſcheinen eines franzöſiſchen Jou r⸗ 
nals in bieſizer Stadt, deſſen Probenummern vor einigen Tagen 
verfandt worden find, Der Redakteur des Blattes, Herr Bözel, iſt 
hier eine völlig unbekannte Größe, fein Name kingt nun aber nicht 
ſehr franzöſiſch. Gedruckt wird das Blatt in der Hofbuchdruckerei 
von Gleinert und betitelt iſt daſſelbde „L' Obſervateur de Stuttgart.“ 
Wenn der Titel eines der bier erſcheinenden Blätter in franzöfiſcher 
Uebersetzung dewählt werden ſollte, ſo konnte die Wahl allerdings 
auf kein beſſeres fallen, als auf den „Beobachter“. Die erſte Nummer 
des Blattes hat ein höchſt unſchuldiges Ausſehen. Ein Leitartikel des 
Herrn Bögel deklamitt im Allgemeinen gegen die Gräucl des Krieges, 
hofft auf die Zeiten der allgemeinen Bö kexverbrüderung und ergeht 
ſich ſchließlich in einem eingehenden Lobe des militäriſchen Ruhmes 
Frankl eichs trotz der letzten Niezerlagen feiner großen Gelehrten und 
Schriftſteller. Dann folgt ein Artikel über Dumas fils, ein anderer 
über Guizot, ein weiterer über den „Pariſer Figaro“, und Kleinigkei⸗ 
ten bilden den Schluß des Blattes. Darnach ſcheint alſo das Blatt 
in der Tyat eln recht ungefahrliches zu fein. Ungelöſt hleibt aber die 
Frage, warum gerade Stuttgart zu der Ehre kommt, hier ein Blatt 
in frauzöſiſcher Sprache erſcheinen zu ſehen. 

Bern, 1. Oktober. Es har nun auch England ſeinem De⸗ 
legirten auf dem internationalen Welt poſtkongreß die Volmachtt 
zugeſandt, dem hier vereinbarten Poſtvertrag beizutreten. Vielleicht ges 
ſchah dies weniger aus freiem Willen, als aus Rückſichten, welche Rn 
nehmen die durch die Beſchlüſſe des Kongreſſes weber bene — 
erheiſchten. Der Beitritt der Vereinigten Staaten von merika 
zum Bofiverein legte, wegen der Gleichmäßigkeit der Taxen für ſämmt⸗ 
liche der Union beigetretenen Kontinentalſtaaten, die Möglichkeit nahe, 
daß von nun an die geſammte Korreſpondenz zwiſchen Amerika und fe 
den Rontinentalftaaten des Uniongebieted mit deutſchen und nord⸗ l 
amerikaniſchen Dampfern beſorgt werde und daß England ſomit ein 
bedeutender Schaden erwachſe. — Von einer Beitrttserffärung Frank ⸗ 
reichs verlautet noch nichts. 

Aus Paris wird der Abwechſelung halber wieder einmal der Aus⸗ 
bruch einer Miniſterkriſis prophezeiht. Graf Chabaud Latour 
und v. Cumont ſollen dieſem Gerüchte zufolge über die Klinge ſprin⸗ 
gen. Erſterer weil er des Bonapartismus im böchſten Grade ver⸗ 
dächtig iſt, letzterer, weil er an das nun zum 117. Male als vevor⸗ 
ſtehend gemeldeteten Abberufung des „Orénoqde“ Schuld ſein ſoll. 
Wollen's abwarten! — Gegen den Drucker der Broſchüre des Oberſt 
Stoffel: „Die Depeſche vom 20. Auguſt 1870 (vergl. Nr. 68, I 
688, 689 der „Poſener Ztg.“ unter Paris), Herrn Soubie, find ſtraf⸗ 
gerichtliche Verfolgungen eingeleitet worden. Die Sache kommt nüch⸗ 
ſten Sonnabend vor dem Pariſer Zuchtpolizeigerichte zur Verhandlung. 

— General Lamarmora iſt in Paris eingetroffen und von dem 
Marſchall Mae Mahon empfangen worden. Der italieniſche General 
kommt von den Ardennen und den Päſſen der Argonner Gegend und 
wird ſich uach den Vogoſen und Belfort begeben, wo er ebenfalls 
militäriſche Studien machen wird. 

Verſailles, 1. Oktober. Der Sitzungsſaal der Bermanenz 
Kommiſſion war heute wieder einmal der Schauplatz von allerlei 
Interpellatiousverſuchen. Dieſelben wurden ſämmtlich ſeitens der . 
Linken in Scene geſetzt und die Regierung antwortete in altherge- fi 
brachter Weiſe mit allgemeinen Redensarten. Von Intereſſe ift nur, 
daß der Juſtizminiſter es ablehnte, in der Orénoque Frage 
Aufklärung zu geben und daß der Miniſter des Auswärtigen wider 
Erwarten die Sitzung nicht mit feiner Gegenwart beehrt hatte. Man 9 
kann hieraus ſchließen, daß die Abberufung des franzöſiſchen Kriegs⸗ / Wi 
ſchiffes aus den Gewäſſern von Civita⸗Vecchia von der fran: 
zöſiſchen Regierung ernſtlich in Erwägung gezogen wird. 
Sehr komisch iſt anzufeben, wie die Herren Mimiſter 
der franzöfiſchen Republik mit den beißblütigſten und interpellations⸗ 
ſüchtigſten Deputirten der Linken umſpringen. Herr v. Decazes, der 
ganz genau wußte, die Linke würde über die Orénogue⸗Frage inter⸗ 
pelliren und der ſ inem Leiborgan, der „Preſſe“, ſchon die erforder⸗ 
lichen Inſtruktionen gegeben hatte, erſcheint sans gene nicht in der 


ER ) Durch ein Verſeben ift der betreffende Paſſus in der verfailler 
Es muß von 


Depeſche unſeres geſtrigen Abendblattes weggeblieben), 
Zeile 9 v. o. ab heißen: „Die Maßregeln egen die Preſſe ſeien nicht 
die Folge ihrer ſeparatiſtiſchen Tendenzen, ſondern der maßloſen Po⸗ 
lemik jener Journale. Der Deputirte Bouillerie (Linke) 71 8 
der Orénoquefrage an und will über die Regiexungspolitit Spanien 
gegenüber Überhaupt unterrichtet fein. Der Juſtizminiſter erwiderte, 
er ſei nicht kompetent zur Beantwortung und der Minifter des Aus 
wärtigen, Herr von Decazes, ſei nicht zugegen, weil er von der 
Stellung dieſer Fragen nicht benachrichtigt worden ſei. Der Unter⸗ 
richtsminiſter fügte hinzu, in dieſer Angelegenheit ſei Schweigen Pflicht.“ 
Ferner iſt Zeile 14 von oben zu fefen: „Die Regierung reſpektire 

die Geſe de, bade aber das Recht u. 1. w. — Red. der „Pot. Big” 
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Kopenhagen, 1. Okt. Die neuerdings in der Preſſe kolportirte 
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An den Bahahofsinſpeklor. 
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. Bitzung, läßt durch feinen guten Freund, den Juſtizminiſter, verkün⸗ 


digen, er habe von der Frageſtellung gar nichts gewußt und — die 
rren Deputirten nicken mit dem Kopfe und ſagen: Es iſt gut fo! 
Uebrigens ſcheint uns nach dieſen Vorgängen die Notiz der „Morning 


N Boft*, daß der framzöſiſche Botſchafter beim Vatikane, Herr v. Cor⸗ 


belles, Anfangs der letzten Woche dem Papſte ein Schreiben des 
Marſchalls Mac Mahon überreicht habe, worin die Nothwendigkeit 
Abberufung des Orénoque dargethan worden ſein ſoll, der Wahr⸗ 
ziemlich nahe gekommen zu ſein. Wenn die franzöſiſchen Herren 
Miniſter anfangen, ſich mit Aus flüchten zu helfen, oder gar ſich 
drücken, kann man mit Sicherheit darauf rechnen, daß irgend etwas 
faul im Staate Dänemark iſt. Selbſtverſtändlich werden nach Ab- 
berufung des Orenoque die Blätter vom Schlage der „Union“, des 
„Univers“ u. ſ. w. herausfinden, daß an dieſem empfindlichen Schlage 
für die franzöſiſche Eitelkeit, Niemand anderes Schuld als — 
ck 


Bismarck. 
Madrid. Ein Korreſp. des „Nord“ theilt dieſem aus Santander den 


Wortlaut eines Brandbriefesjener karliſtiſchen Banden- 
Gefs mit, deren Miſſion im Verbrennen und Zerſtören der Eiſen⸗ 
nen, Erſchießen der Beamten u. f. w. beſteht. Derſelbe, ein gewiſſer 
ana, treibt mit 700 Mann in Balenzia fein Weſen und hat allen 
Stationschefs der Linie von Alicante nach Murcia notifisiet, daß alle 
Aſenbahnbeamten, welche ſich innerhalb einer Stunde Weges von der 
Hahnlinie betreten laſſen, nach empfangenem geiſtlichem Zuſpruch (1!) 
0 me Weiteres erſchoſſen werden. In Betätigung deſſen veröffentlicht 


auch die „Times“ folgenden Drohbrief des Gottesſtreiters Lozang: 


! „Gott — Vaterland — König. 
Könizliche Armee des Zentrums, 6. Brigade. 18 5 
0 Perſon, welche auf der Bahn beſchäftigt iſt, 
eich viel ob ſie zur Station oder zum Zuge gehört, wenn 
innerhalb einer einſtündigen Entfernung von beſagter Bahn befun⸗ 
wird, nach Entaegennahme des geiſtlichen Beiſtandes (des letzten 
Sakramente) erſchoſſen werden. 

Das Bahnbofsmaterial und andere Effekten werden zerſtört wer⸗ 
en, wenn die Züge zirkaliren 

dt erhalte ſie viele Jahre. 
Alpera, 17. September 1874. 8 

Der Brigadechef Miguel Loza na. 


Kapitän Pio Hernandez.“ 
Welch' ekelhaftes Gemiſch von Mordluſt und Frivolität in ſo we⸗ 
Zeilen! Wir würden gern zu Ehren der Menſchheit dieſen beſtia⸗ 
Pr gen Erlaß als eine Erfindung bezeichnen, nachdem aber fo zuver 
ige Gewährsleute, wie die Korreſpondenten des „Nord“ und der 
Ames“ die Garantie für die Authentizität des Schriftſtückes übernom⸗ 
Ken haben, iſt dies leider nicht mehr möglich. 


48 


de dieſer Maßregel eine diplomatiſche Verſtändigung erzielt worden 
Dies beſtätigt auch ein Artikel des hieſigen „Dagbladet“, welcher 


mit 

d. Die Dänen find vollſtändig bereit, die vollzogenen That⸗ 

en und deren Konſequenzen anerkennen, unter den Thatſachen he⸗ 

et ſich aber auch der Artikel V. des prager Friedens, und dieſer 
ebt den dänischen Schleswizern das unzwetbeutige Verſprechen einer 
iedervereinigung mit dem Mutterlande. So lange die deutſche Re: 
zung als Bedingung der Erfüllung dieſes Verſprechens Forderungen 
ellt, welche zur Einmiſchung derſelden in die inneren Verhältniſſe 
nemarfs führen würden, ſo lange hat es feine Bereitwilligkeit, das 
ebene Verſprechen zu erfüllen, nicht gezeigt. Wünſcht man wirklich 
ne Ausſötznung mit Dänemark in Deutſchland, dann braucht man 
zur aufs Neue Unterhandlungen wegen der Ausführung des prager 
kriedenk anzuknüpfen und dieſelben in einem Geiſte zu eröffnen, wel⸗ 


der Hoffnung auf eine wirkliche Vereinbarung gewährt; man wird 


D 


1 


dann auf däniſcher Seite ſicherlich einer fo großen Bereitwilligkeit 
ir Verſöhnung begegnen, wie nur überhaupt verlangt werden kann. 
feibt man aber dabei zu thun, als ob der Artilel V. gar nicht exi⸗ 
e, dann kann das Verhältnitz zwiſchen Dänemark und Deutſchland, 
ches ſeinen akuten Charakter vor den letzten Ausweiſungen ſchon 
ft gänzlich verloren hatte, formell allerdings beſſer werden, herzlich 
un es aber nicht werden, und darf es nicht werden, denn das hieße 
atriotismus verrathen, welchen zi hegen und zu pflegen ein klei⸗ 

ges Volk ebenſo berechtigt iſt wie ein großes. 


Lohales und Provinzielles. 


Poſen, 3. Oktober. 


. Die Anzahl der Standesamtsbezirke im Reg. Bezirk Po⸗ 
u beträgt 272. Davon entfallen auf den Kreis Adelnau 13, Kreis 
lrnbaum 18, Kr. Bomſt 22, Kr. Buk 17, Kr. Frauſtadt 16, Kr. Ko⸗ 
e 117 17, Kr. Krotoſchin 15, Kr. Meſeritz 17, Kr. Obor⸗ 
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Birnbaum (6), Pleſchen (5), Wreſchen (3), Bomſt (3) 2c 


berichtet: 2 
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Kreiſe Meſeritz (5). Lehrer find Standesbeamte in den Kreiſen Koſten 


(2), Adelnau (1), Obornik (1), Schroda (1), Vertreter 1 am 
in Arzt 
Standesbeamter im Kreiſe Adelnau, Stellvertreter im Kr. Wreſchen. 
— Was die Nationolität betrifft, ſo gehören, ſoweit man aus den 
Namen ſchließen kann, unter den Standesbeamten 29 und u ter den 
Vertretern 43 der polniſchen Nationalität, alle übrigen der deutſchen 
Nationalität an; doch iſt hierbei an zenommen, daß die Bär, ermeiſter⸗ 
deren Namen nicht angeführt find, ſämmtlich Deulſche find, was aber 

nicht der Fall fun mag. 

r. Der Erbprinz von Meiningen traf geſtern Abend gegen 6 
Uhr hier ein, und hat ſich von hier mit feiner Begleitung nach der 
Herrſchaft des Herzogs von Sachſen⸗Meiningen Czeſzewo (mit Budzi⸗ 
lomko und Mekuſzewo) in Kreiſe Wreſchen begeben. 

„. In dem Alumnate beim Mariengymnaſium, welches am 
Mittwoch geſchloſſen warde, wobnte feıt vielen Dezennien der älteſte 
Arzt unferer Stadt, der Santätsrath Dr. Huiſſon, welcher gexen- 
wärtig etwa 80 Jahre alt iſt und vor einigen Jahren ſein 50 jähriges 
Doktor Jubiläum feierte; er hatte die Verpflichtung, in K ankheits 
allen die Aumnen ärztlich zu behandeln. Wie wir hören, iſt der 
hochbetagte Herr bei der Regierung dahin vorſtellig geworden, daß ihm 
das Weikerwohnen in der nunmehr geſchloſſenen nftalt geſtattet werde. 
r. Die Niedziela (Sonntag), „Wochenblatt für chriſtliche F mi⸗ 
lien,“ iy am 1. Oktober d. J. zum erſten Male erſchienen. Redakteur 
it der bieſige Geiſtliche Apollinax Tioc;yhekt, bekunnt durch ſeine rege 
Thätigkeit im katholiſchen Geſellenverein, Verleger der Buchhändler 
Tit. Da zkiewicz, der hier gleichzeitig ein Depot von Waſſer aus Lour⸗ 
des beſitzt. 

Ait Neuſtadt b. P., 1. Oktober. [Amtsniederle gung! 
Wie berichtet, iſt nach der erfolgten Amtseinführung der neu gewähl⸗ 
ten Repräſentanten der biefige Kaufmann Jakob Goldſtein auf fernere 
6 Jahre als erſtes Mitglied des Eorpoxations⸗Vorſtandes wieder ge- 
wählt worden. Wie ich höre, hat derſelbe jedoch ein Entlaſſungsge⸗ 
ſuch bei der k. Regierung eingereicht, ſo daß wohl eine Neuwahl er⸗ 
forderlich werden wird. 

Nogowo, 1. Okt. [Ein verſunkener Wald.] Auf einer dem 
Herrn Korylowski hierſeibſt gehörigen Torſwieſe iſt vor ca. 6 Wochen, 
bei Gelegenheit der Anlegung eines neuen Torfſtichs ein intereſſanter 
Fund — ein perſunkener Wald — entdeckt worden. In einer Tiefe 
von 20 Fuß ſtieß man mit der Torfmaſchine auf einen harten Gegen⸗ 
ſtand. Es wurde darnach gegraben und man fand einen Holzblock, 
der ca 60 Fuß lang war. Eine nähere Unterſuchung ergab, daß der⸗ 
felbe von einem Eichenſtamme berrührte. Nunmehr wurden weitere 
Nachgrabungen veranlaßt und, wie erwähnt, eine große Menge ver⸗ 
ſunkener Stämme entdeckt. Bis jetzt ſind 151 Eichenſtämme ans Ta⸗ 

eslicht gefördert worden. Einige derſelben find über 80 Fuß lang und 
hen einen Durchmeſſer von) drei bis vier Fuß. Das Holz hat ji. 
gut erhalten, nur ift es etwas ſtark geſchwärzt. Auch andere Baum⸗ 
arten hat man gefunden, deren Holz aber nicht mehr (Br. Jia) iſt. 

c. Ztg. 

1. Filehne, 1. Oktober. Die bieſige höhere Töchterſchule 
geht von heut ab in andere Hände über. Heir Gericke, der bisherige 
Leiter, welcher dieſe Schule feit einem Jahre von Poſen aus dirigirte, 
ift jetzt definitiv als Lehrer an der Mitlelſchule in Poſen angeſtellt 
uud hat die Schule an einen bewährten Schulmann, Herrn Dr. 
Berger verkauft, der auch bereits die Coneeſſion erhalten bat. 


Stants- und Volkswirthſchaſrt. 


Mähriſch⸗Schleſiſche Elſenbahn. Während der vorjäh⸗ 
rige Semeſtralabſchluß noch paſſiv war und die Betriebsrechnung per 
31. Dezember 1873 nur ein Netto-Erträyniß von 6761 Fl. aus wies, 
beträgt, der „Bi. u. Hols.⸗Zig.“ zufolge, der Reingewinn für das 
erſte Semeſter d. J. allein ſchon 36,616 Fl. Die Einnahmen der 
Bahn im erſten Semeſter d. J. beziffern ſich mit 289,300 Fl. und die 
Ausgaben mit 252,683 Fl. 

* Falliſſements in Wien, Aus Wien vom 1. Oktober wird 

der „Nat. 3g.“ über die Vorgänge der vorigen Ultimo Folgendes 
Wider Erwarten iſt des Ultimo in der Waarenbraude nicht 
obne erfilinen Unfall voxübergegangen. Außer der Zahlungseinſtel⸗ 
lung einer kleinen Manufaktur⸗Firma wurde auch die Inſolvenz der 
firma Lazar Löw⸗ Beer und Bruder bekannt, und das 
Exeigniß hat, obwohl die Schwäche des Hauſes ſeit faſt zwei Jahren 
kein Geheimniß mehr war, doch eine größere Aufregung in der Ge⸗ 
ſchäft welt hervorgerufen. Soviel man bis jetzt erfahren konnte er- 
reichen die Paſſida bei dieſem Falliment nahe 600.000 fl. und find 
dieſelben nur zum kleineren Theile durch die Aktiven gedeckt. Am 
meiſten betroffen von dieſer Inſolvenz find die Fabriksplätze Bielitz, 
Jägerndorf und Brünn, dann find engliſche und belgiſche Fabri⸗ 
kanten mit größeren Forderungen bei der Firma betheiligt. 
„Die „ Pieſſe“ ſchreibht: Die Paſſiven der Tuchfirma bes 
siffeen ſich auf ca. 1,100,000 fl. und zwar Rimeſſen per 400,000 fl. 
und Waarenſchulden per 700,000 fl. Die zweite Firma zählt wohl 
auch zu den bedeutenderen des Platzes, doch dürften die Paſſtven nicht 
über 150,000 fl. betragen, da die Firma zum großen Theile Vorſtadt⸗ 
artikel führte und gegen Caſſa kaufte. Die Stimmung in der Ma⸗ 
nufakturbranche wurde zwar durch dieſe Inſolvenzfälle im Ganzen 
nicht ſehr alterirt, doch hat ſich die Situation im Ganzen ungünſtiger 
geſtaltet, da das Herbſtgeſchäft in Folge der ungewöhnlich warmen 
Witterung einen Ausfall erleidet, der nicht mehr hereingebracht werden 
kann. Namentlich haben die Konfeklionäre alle Urſache zu klagen. Auch 
wird der Verkehr durch die in der Provinz wieder fühlbarer gewor⸗ 
dene Geldknoppheit arg beeinträchtigt. In beiden erwähnten Inſol⸗ 
venzfällen iſt ein außergerichtlicher Ausgleich im Zuge. In Nong iſt 
die Radotiner Zuckerfabriks⸗Geſellſchaft in Konkurs 
gerathen. 

* Peſt, 1. Oktober. Die Generalverſammlung des Vereins 
der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen hat beute ihre Be⸗ 
rathungen beendigt und ſämmtliche noch rückſtändige Kommiſſions⸗ 
anträge über das Vereins⸗Betriebsreglement, über das Güterregle⸗ 
ment, über die Frachtzuſchläge und über die Preisvertheilung ange⸗ 
nommen. Nachdem noch eine neue, aus 25 Mitgliedern beſtehende 
Kommiſſion a und wegen Durchführung der Beſchluſſe über 
das Vereins⸗Karten⸗Reglement mit Inſtruklion verſehen worden war, 
wurde Bremen zum rächſten Verſammlungsort beſtimmt. 

* Waſhington, 2. Oktober. Schatzſekretär Briſtow macht 
bekannt, daß er für den 1. Februar k. J. weitere 9 Millionen der 
Coupon⸗Obligationen und 1 Million der regiſtrirten Obligationen 

er ½ ooer-Bonds einberufen werde. 
Vermiſchtes. 

Das Bankhaus Robert Warſchauer & Co. zu Berlin 
feierte am 1 Oltober fein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum. Der 
Chef dieſes Hauſes war ſ. 3. Mitinhaber des königsb. Hauſes Oppen⸗ 
heim u. Warſchauer und gründete am 1. Oft. 1819 die berl. Firma, an der 
anfänglich das lönigsberger Haus beteiligt war. Sehr bald nahm das 
neugegründete Bankhaus eine erſte Stellung ein und hat diefelbe, 
mit der ſeitdem angetretenen großen Entwicklung unſeres Bank⸗ 
geſchäftes ſtetig fortſchreitend, bis auf den heutigen Tag behauptet und 
weiter ausgebildet. Ein jüngerer Aſſocie des Hauſes, Herr Eduard 
Beit, ift ſeit der Begründung deſſelben im Geſchäfte thätig, feiert mit⸗ 
bin ebenfalls ſein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum. Vir Robert 
Warſchauer hat ſich nicht allein in feinem geſchäftlichen Wirken, ſon⸗ 
dern auch außerhalb deſſelben eine hervorragende Stellung zu er⸗ 
werben gewußt. Das Anerkenntniß deſſelben kam in der allſeitigen 
Theilnahme an dem Feſte zur Geltung. (N..) 

* Das „Pereat!. Aus Kleve wird eine intereſſante Unter⸗ 
ſuchungsgeſchichte erzäblt, welche mit der jüngſten Anweſenheit des 
Weibbiſchofs von Münſter in Beziehung ſteht. An dem Hauſe einer 
Frau V. befand ſich damals nämlich ein Transparent, in welchem die 
Worte leuchteten; Pereat mundus, pereat justitia, remanebit ecclesia 
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Christi. Die Frau wurde vorgeladen und über die Inſchrift befragt, f = 
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erklärte ſie, kern Latein zu verſtehen, dieſelbe rühre von einem bei 


wohnenden Tertianer des Gymnaſiums her, welcher die Dekoration 


des 
Dieſer giebt an, jene Worte ſeien eine freie Ueber etzung eines Trans⸗ 


* 


Hauſes übernommen babe. Alſo wird unſer Tertianer c tirt. 


parentes, das er in Emmerich als dortiger Gymnaſiaſt geleſen: „Wenn 
auch die Welt in Trümmer gebt, die Kirche Coriſti doch beſteht“ Dem 


gegenüber wendete aber der Richter ein, pereat justitia heiße: Es 


möge die Gerechtigkeit zu Grunde gehen; und damit ſei der Wunſch 
ausgeſprochen, daß die Gerechtigfeik aufhöre Allein der Tertianer 


machte darauf aufmerk am, daß nach der Lehre vom Conjunctiv die 
zunächſt liegend Ueberſetzung des pereat ergebe: „Wenn auch die Ge⸗ 
rechtigkeit zu Grunde geht ꝛc.“ Und die Kenntniß der lateiniſchen 


Grammatik rettete den Tertianer vor der Anklage, der unter dem 


Schutze des preußiſchen Staates ſtehenden „justitia“ ein „Pereat“ ge⸗ 


bracht zu baben. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr Julius Wafner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 3. October. 


HOTEL DE BERLIN. De Ritterautsbeſitzer Petrick aus Chydy, 
Schulz aus Crauye, M. jor Frau v. Lippa aus Gneſen, Poſthalter 
Veorgenftern aus Mur. Goslin, Bauunternehmer Rothkehl aus Wien, 
Apotheker Kubicke aus Kulm, die Kaufleute Fernbach aus Berlin, Au 
dolphi a. Ratwitz, Koruch a. Poſen. 

e tt e ee eee Die Gutöbei: v. Zakrzew⸗ 
ski u. Frau aus Polen, v. Jakubowski aus Thorn, v. Malchewski a. 
Swiniarki, För ſter Dreſcher aus Gos awice, Bumeiſter Mackenthun 
& Poſen, Kaufmann Müller aus Berlin, Fabrikant Schütt aus 

emnitz. N 

C. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Die Kaufleute Kahl aus 
Stenſchewo, Nutſche aus Liſſa, Grosmann aus Berlin, Grave aus 
Hagen, die Rittergutsbeſitzer Kundler aus Wronczvn, Bienneck aus 
Wydzierziwiec, Gutebeſitzer Eppner aus Lagowiny Diſtr. Kommiſſarius 


Alberti u. Zummermeiſter Baer nebſt Frau aus Obornik, Poſthalter 


Biſſelt aus Stenſchewo, 

TILSNER’S HOTEL GARNI. 
Ed. Bıncus aus Breslau, Traugott Menzel aus Danzig, Gubert aus 
Leipzig, Voyageur Mechner aus Bromberg, Stud. theol. Nakowski 
aus 5 Gutspächter Frain aus Breslau, Schauſpieler Zawadzki 
aus Dresden. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſ. Boldt aus 
Frankfurt a. O., 11 5 
kan, Verſ⸗Inſpektor Schonwald aus Schwedt. Landwirth Drniels 
aus Tiſchtoff, Frau Rentier von Baßtian aus Mecklenburg, die Kaufl. 
Ben aus Hambura, Mank aus Breslau, Joſepf und Iſold aus 
Berlin, 
Bromber 


Die Kaufleute Wadzinski und 


Frau Profeſſor Trautſchold mit Tochter aus Mos⸗ 


Schulz aus Thorn, Bertſchen aus Düren, Buchholz aus 


g. 
BUCKOW’s HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbefiger von 
Skarzynskt und Familie aus Sokolowo, Ritterſchaftsrath Baron von 


Winterfeld aus Mur. Goslin, Student Sternberg aus Warſchan, 
die Kaufleute Roſinski aus Berlin, Feige aus Kattowitz, Gau aus 
Stralſund, Lit mann aus Magdeburg, Kühn aus Leipzig, Lübben aus 
Frantfurt a. M., Lieutenant Gaul aus Thorn, Referendar Gaul aus 
Köln, die Nentiers Schulz und Franke aus Märzdorf, Hadelinski aus 
Gleiwitz, Reincke aus Berlin, Frl. Kubeſch aus Wien. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 

Breslau, 2 Oktober, Nachmittags (Getreidemarkt). Spiritxs 
12 100 Liter 100 pCt. pr. Ottober 204, pr. Nodember- Dezember 
Oktober 52, pr. Oktober⸗November 50%. pr. April⸗Mai 147 Mk. 
911 . vr. Oktober 18%, per Nov.⸗Dez. 18%, pr. April⸗Mai 59 Mk. 

ink — bz. — Wetter: —, 1455 

Hamburg, 2. Oktbr. Getreidemarlt. Weizen loco FIR, auf Termine 
behaupt., Roggen loco preish., auf Termine feſt. 
Oktober 1000 Kilo netto 192 B., 190 
1000 Kilo netto 192 B., 190 G., pr. November ⸗ Dezember 1000 Kilo 


Weizen 126 pfd. yr. 
G., pr. Oktober ⸗ November 5 


6 pr. April⸗Mai 58% Mk. Weizen pr. Oktober 61 Roggen pr. 


netto 192 B., 190 G., pr. April⸗Mai 1000 Kiko, netto 192 B. 10 


1000 Kilo netto 153 Br., 151 G. Hafer preis. Gerſte ſtill Rübs! 
feſt, loco und pr. Oktober 55, pr. Mai pr. 200 Pfd. 59%. Spiritus 
ruhig, pr. Oktober 50, pr. Oltober⸗November 49%, pr. November⸗De⸗ 
zember 48%, pr. April⸗Maf pr. 100 Liter 100 pCt. 48. 
1 Umſatz 1500 Sack. Petroleum ſeſt, Standard white loko 1 
40 B., 10, 35 G., pr. Oktober 10, 30 G., pr. November Dezbr. 11, 
G. — Wetter: Bewölkt. 


London, 2 Oktober. (Getreidemarkt) Schlußbericht Fremde 
Sufubren 05 letztem Month: Weizen 18,59%, Gerſte 21,010, Hafer 
€ } Arts. 

Der Markt ſchloß für sämmtliche Getreidearten ſchleypend zu 
nominell Wee e — Wetter: Anhaltender ſtarker 


Regen. . 

Liverpool, 2. Oktober, Nachmittags-. Baumwolle (Schtuß⸗ 

806 def 18,000 B., davon für Spekulation und Export 3006 
. Sich beſſernd. ; 

Middl. Orleaus 8946 j fair Dhollerah 
5946, middl. fair Dhollerah 4%, good mivdling, { 
Dhollerah 4, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Domsa 
5918, good fair 5 U 5% 1 5 Madras 4%, fair Pernam 8, faßr 
Smyrna 6%, fair Egyptian 77%, \ 
Sade halt good ordinary Oktober⸗November⸗Verſchiffung 
706, November Derenber Ber chiffung 8-8 6, Dezember⸗Jannar⸗ 

e w A d. i 
2 . Sem, 2. Oktober. Roheiſen. Mixed numbers warrants 


midbling amerikan 8, 


Wet 9 1 fofo 316, pr. Herbſt 31%, pr. Frühjahr 33%. — 
Wetter: rmiſch. 


feft, Donau 20%. ; 2 
Petroleum⸗Markt (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, 
loko 26% bz., B., pr. Oktober 26% bi, 26% Br. pr. Nod. 27 Br., 
pr. Nov.⸗Dez. 27% Br., pr. Januar 28 bz. 28½ Br. Ruhig. 
Paris, 2. Oktober, Nachmittags. (Produktenmarkt.) Weizen 
weichend, pr. Oktober 25, 50, pr. Nov: Februar 25, 50. Mehl matt, pr. 
Oktober 56, 50, pr. November⸗Februar 51, 00, pr. Januar April 
54, 50. Rüböl weichend, pr. Okibr. 72, 00, pr. November⸗Dezember 
73, 50, pr. Januar⸗April 76, 00. Spiritus weichend, pr. Oktober 
69, 50. — Wetter: Windig. 0 i 
Manchefter, 2 Oktober, Nachmittags, 12r Water Armitage 
8%, 12 Water Taylor 10, 20 r Water Mich olls 11% 
Gidlow 12%, 30er Water Clayton 13%, 40er 


Double Weſton 13%, 60r Double Weſton 16, 
pfd. 117. Gutes Geſchäft, Preiſe ſteigend. 


Kaffee 


Medio Wilkinſon 13%, 36r Warpeops Qualität Rowland 13%, 40 r 
Printers /, %% 85 


Dhollerah 4%, middl. 


„30 r Water 
Mulle Mayoll 12%, 40 r 


8 


4 


Berlin. 


* 


FFP 


2. Oktbr. Wind: SO. Barometer 7, 11. Thermo⸗ 
meter früh + 16˙ R Muterung: heiter. 
In der Stimmung für Roggen bließ auch heute eine entſchieden 
e Haltung vo herrſchend Fur nahe Leferung baben erſt deſſere 
eboie als geſtern hinreichend Verkäufer bera gezogen. Waare wird 
eſt achalten, die Käufer widerſträubten ſich der Bewilligung erköbter 
eife. Gekündi t 12,000 Ctr. Kündigungspreis 19 Ri. per 1000 Kilogr. 
Roggenmehl beſſer bezah t. Gekündigi 10% En Kündigun spreis 
Rt. 20 Sgr. ver 100 Kilar. — Wei zen hat im Laufe des Marktes 
nicht unerbeplich ſich im Werthe befefti;t. Gekündig 6000 Str fin: 
digungspreis 601 Mi per 000 Kiloar — Hafer ſoko fift, Termine 
beſonders Herbſt beſſer bezahlt. Gekündigt 17,000 Ctr. Kün igungs⸗ 
preis 598 Rt. 170 1000 Kiloar. Rüböl  bne weſen iche A nderung. 
Gekündigt 4600 Ctr. Kündigungspreis 184 Rl per n Kiſar. — 
etroleum. Getündigt 1000 Barrels. Kundiaungspreis 64 Rt. per 
00 Kilogr. — Spiritus hat ſich rotz ine Kündigung von 25040 
Liter nicht unweſentlich im Werthe geb ſſert. Kundigungsoreis 19 Rt. 
7 Sgr. ver 10 000 bitererCt. 
Weizen loko per 10 0 Kiloar 59 74 Rt nach Qu l. gef, gelber 
per dieſen Monat 64-61 oz, Okt⸗Norbe 601 61 br, Nov Dei 6lt 
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Breslau, 2 Otlober. 


& Feſt. 

Freiburger 106. do. junge 101%. Oberſchleſ. 171%. R. Oder⸗ 
Ufer St. A. 12. do. do. Prioritäien 12 Fran oſen 19116 Lom⸗ 
barden 83. Stanener. — Silberrente 68% Rumänier 41 Bres⸗ 
lauer Diekonſobank 93. do Wechslerb. 79%. Scheſ. Banko 116%. 
Kreditaktien 152: Lauxahütte 14314. Obe ſchlef. Eiſenbahnbed. —. 
Oeſterreich. Vankn. 924 Ruſſ. Banknoten 94. Brel. Motler- 
bank —. do. Mak. V. B. — Prov. Maklerb. — Schlef. Ver. 
einsbank 93 Oſtdeutſche Bank — Bresl. Prov.⸗Wechslerb. — 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 2 Oklober Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Hiberma —. Kön⸗Mindener Looſe —. Schleſiſche Vereinsbank —. 
Süddeutſche Immobiliengeſellſchaft —. rs 
Spekulationswerthe Anfangs beſſer, Schluß etwas niedriger. Um⸗ 
ſätze gering. 
Nach Schu der 
Lombarden 192%, Gali 


62613 bz, Dez.⸗Jan. —, April⸗Mai 190 192-1911 R. M bz. — 
Roggen loko per 1000 Kilogr 47 60 Rt. nach Qua gef, ruſſiſcher 
48849 ab Kahn, inländ. 56 59 ab Bahn br., per dieſen Monat 44 
— 495 bz, Okibr. Nov. 8-4 bz. Nov. Dez. 473-484 bu, Frühjahr 1434 
— 115 R.⸗M. bz Gerſte loko per 1000 Kilgr. 55— 66 Nit. nach Qual. 
gel. — Hafer loko per 1000 Kilogr. 52 64 Ri. nach Qual gef., oſt u. 
weftpreun. 5963 galiz u. ungar. 54-£8;, ſchlef 60 u 63, pomm und 
medi. 61-15 ab Babu bz per dieſen Monat 59 f br, Ott Nov 565 — 
501 b., Nov.⸗Dez. 55] f bz. Frühjahr 165 K M. bz. — Erbfen per 
10099 Kllgr. Kochwaare 70 76 Ni. nach Qual., Futterwaare 65-68 Nt. 
nach Qual — Raps per 1000 Kilgr. — — Leinöl loto per 1000 
Kilogr ohne Faß 22 Rt. — Rübbl per 100 Ki er loko obne Faß 
171 Rt. ba, mu Faß —, per dieſen Monat 181 — 1 b., Okt. Nov. 
do. Novbr.⸗Dez. 18 — f Bi, April Ma: 59,5 59.7 59,5 N.⸗M bi. 
Petroleum raffin (Standard white) per 1000 Kiloar, mit Faß lolo 
7 Rt. ba, per dieſen Monat 63— K bz., Oktbr Nov 64 bz, Novbr.⸗ 
Dez 75 bz. Dezbr.⸗ Jan. —, April⸗Mai — — Spiritus per 100 
Liter a 100 pet 10,000 +Gt. lofo ohne Faß 19-18 her 28 Ser ba, 
per dieſen Monat „loko mii Faß — rer dieſen Monat 19 Rt 10-3 
10 Sar. bz. Okt.⸗Nonbr 19 Rt. 8—1—8 Sor. di, Novbr-Denbr 


91. Fran furter Bankberein 931%. do. Wechsſerbant 86%. Nationale 
bat 1062. Meininger Bank 106%. Hahn'ſche Effettenbank 118%. 
Kontinen al 934 Rockford 15%. Hibernia —. 

Frankfurt a. M., 2 Dkibr. Abends. [Effekten⸗Sozletät.) 
Krediaknen 262%, fen 334, Ea izier 2614, 
Lombarden 151%, E iſebethoahn 
—, No dweſtbahn lebhaſt —, Meininger Bank —, Papier⸗ 
8016 r K Hahn'ſche Eſſektenbank —, Ungar⸗Looſe — Wenig 

eſchäft. 
Wien, 2. Oktober. (Schluß⸗Courſe. Die Ceſchäftsloſigkeit 
drückte. Schrankenwertbe feſt, Lokalwertbe ſtill. 

Nich Schluß der Börſe: Kreditaktien — —, Lombarden — —, 
— —, Anglo⸗Auſte. — —, Silberrente pr Jan.⸗Juli — —. 

[Schlußcourſe.] Pupiecrente 70, 60). Silberrente 74, 20. ‚1854er 
Looſe 102, 50. Bankaktien 991, 00. Nordbahn 1965, — Kreditafrien 
250,25 F. anloſen 312, 00. Galizier 241, 75. Nordweſthahn 164, 00. 
do. Lit B. 72, 70. London 109, 60 Paris 43, 45. Frankfurt 91, 60. 
Böhm. Wen bahn —, —. Kleditlooſe 165, 50. 1860er Looſe 108, 50. 
Lombard. Eiſendabn 145, 75 1864er Looſe 134, 10 Unionbank 130, 50. 
Anglo⸗Auſtr. 161, 50 Auſtro⸗türkiſche —, —. Napolcons 8, 78 Dir: 
katen 5, 25. Silberkoup. 103, 50. Eiiſabeihbahn 199, 50. Ungar. 
Präml. 81 70. Preußiſche Banknoten 1, 61%. 
London, 2. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. In die Bank floſſen 
heute Bin. St. 

Platzdiskont — pCt. —. 


Berlin, 2. Otober. Die Grundtendenz der heutigen Börſe 
charakteriſirte ſich im Allgemeinen als feſt. Die Kurſe ſetzten auf 
ſpekulatwem Gebiet ungefähr mit geſtrigen Schlußnoti rungen ein und 
konnten einerſeits den gänſtiger eintreffenden fremden Meldungen ent⸗ 
ſprechend, andererſeits in Folge des ſehr reſervirt auftretenden Ange⸗ 
bots ſich aut behaupten oder kleine Avau cen erzielen. Nichts deſto⸗ 
weniger mangelte es dem Verkehr an Anregung und Lebhaftigkeit; 
die Spekulation wagte offenbar nach keiner Richtung ben emeratic 
vorzugehen; denn ſo wenig eine Wirkſamkeit der Kontremine zur Er⸗ 
ſcheinung kam, ebenſo wenig wurde größere Kauflust bemerklich. Es 
gilt dies ſowohl von den internationalen wie lokalen Spekulations⸗ 
werthen. 

Der Kapitalsmarkt zeigte heute eine recht feſte Haltung und 
machte ſich heute ein regerer Verkehr namentlich für inländiſche 
Anlagewerthe geltend. Auch die Kaſſawerthe der übri en Geſchäfts⸗ 


zweige konnten ihre Kurshöhe zumeiſt gut behaupten, 
das Geſchäft ruhiger; wie denn auch im Allgemeinen die Umſätze nur 
mäßisen Belang erreichten. Der Geldmarkt zeigte dem Vortrage gegen⸗ 
über keine weſentliche Aenderung; im Privatwechſelverkehr erhielt ſich 
das Diskonto auf 3% Proz. für erſte Briefe. 


„Von den Oeſterreichiſchen Spekulation: vapieren waren Kredit⸗ 
aktien und Franzoſen in verhältnißmäßig gutem Verkehr zu ſteigen⸗ 
Na auch Lombarden wurden etwas beſſer bei mäßigen 

ragen. 


Die fremden Fonds bewährten ihre feſte Haltung bei rubigem 
Verkebr; Türken und Italiener warea ſteigend und niemlich ſebhaft, 
das letztere gilt auch von den gut behaupteten Oeſterreichiſchen 
Renten: 1860er Looſe waren beſſer und lebbaft; Ruſſiſche Werthe 
fill. Deuiſche Fonds waren recht feſt und ruhig; in Preußiſchen An⸗ 
leihen ent wickelle ſich reserer Verkehr; auch landſchaftliche Pfand⸗ und 
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18 Barom 26" 
Datum. | Stunde aber der Dfifee. 


2 Okibr. Machm 2 27 4% 39 
2 Abnds. 100 277 4, 15 
„ [Morgs. 60 27“ 2“ 11 


| Therm. | Wind. | Wolkenfornt 


19% WSWI heiter Ci-at, 


＋ 10% | SWo Iſrübe = „Ci-eu. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am Okebr. 1874 12 Uhr Mittags 1 19 Meter. 


proz. unaor. Schatzbonos 93%. ) 

Koniois 926. Italien 5 prozent. Rente 1145 Lombarden 13% 
5 proz Ruſſen de 1871 99%. 5 proz. Ruſſ de 1872 — Silber 57 
Tun k. Au leihe de 1-65 47%, 6 proz. Turken de 1869 56%. 9 proz. 
Türken Bonds — 6 p oz. Vereinigt. St. pr. 18 2 105%. Ocherreichiſche 
Silberrente 68%. Oeſterreich. Papierrente 65%. 

Wechſelnontrungen: Berlin —, —. Hamburg 3 Monat 20. 70. 
Frankfurt a. M. —. Wien 11, 17. Paris 25, 45. Petersburg 32%. 

Paris, 2 Oktober, Nachmittags 2 Ubr 40 Minuten. Zproz. 
Rente 62, 87½, Anleibe de 1872 99, 72, Italiener 66, 55 
Framoſen 712, 50. Lombarden 3.0, 00. Türken 47, 80. Feſt. 

aris, 2. Ottober, Nachmittags 3 Uhr. Matt. 

Schlußkurſe.] Zproz. Rente 62, 52%. Anleihe de 1872 99, 37%. 
Ital. Oproz. Rente „45. Ital. Tabaksaktien Franzosen 
712, 50. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 332, 50. Lombard. P joritäten 
251, 75. Türfen de 1865 47, 45 Turken de 1869 296, 50 Tür⸗ 
keulooſe 133, 25. 


New⸗Rork 2. Oklober, Abends 6 Hör. [Schlußkurſe.] Höchſte 
Notirunnen bes Goldagios 10, nedrigſte 10. Wechſel au ondon 
in Gold 4 D. 85 C. Goldagio 10%, ½ Bonds de 1885 116%. do. 


neue Spray faneirte 112%. ( Bonds de 1887 117%, Erie Bahn 35. 
Zentral⸗Bacific 93%. New Pork Zentra bahn 101%. Baumwolle in 
New Dont 15%. Baumwolle in New Orleans 14%. Mehl 5 D. 50 6. 
Nafſin Pelroleum in New Pork 13. do. Ppiladeldbia 12 3. Rother 
Frühjahrsweizen 1 P. 22 C. Mais (old mie) 96 C. Jucker (Fair 
refinina M scavade) 8%. Kaffee (Rio-) 17%. Get eidefkacht 6. 


Renten briefe gingen theilweife lebhaft um. Prioritäten waren wenig 
verändert und ruhig. e 
Das Geſchäft in Eiſenbahnaktien gewann für alle ſchweren De⸗ 


viſen aute Ausdehnung in feſter oder ſteigender Haltung. Von Preußi⸗ 


ſwen Werthen waren Köln⸗Minden. Rheiniſche, Berlin: Botsdam, Ober⸗ 
ſchleſiſche ꝛc. boſſer in gutem Verkehr. 

Leichte inländiſche Aktien waren feſt und ruhig, Berlin⸗Dresden 
lebhaft, wie auch Bergiſch⸗Märkiſche und Berlin⸗Görlitz. Oeſter⸗ 
reichiſche N. berbaßnen waren feſt 
und belebt. Ramänen wurden zu beſſeren 


9 Kurſen gleichfalls lebhafter 
gehandelt. 


Bankaktien und Induſt icpapiere bewahrten ihre im Allgemeinen 
Die ſpekulaliven Deviſen und be⸗ 


feſte Haltuna bei ruhigem Verkehr. 
ſonders Diskonto⸗Kommandit⸗Antbeile, 
Bodenkreditbapk, Dortmunder Union, 
Umſätzen etwas lebhafter werden. 


Darmſtädter Bank, Preußiſche 
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3 zr talieniſche Aul. 5 66% b Nordd. Gr. Cr. A. B 71044 z G Brieg⸗Neiſſe 45 99 bz B ann. Altenbeken 5 28 bz Induſtrie⸗Papiere 
n Jends: l. Aclienbörſe. 9 5 a 6 995 61 Oſtdeutſche Bank 45 805 Kofel-Dberberg 4 955 ae 34 3055 Send un t Pap 5 8 8 
5 0 „ 681. . Pin 5 5 155 95 ML 1 DE 8 G aan. 5 1 5 95 Bazar Actien Eu 11 6 i 1 
: Oeſter. Pap.⸗Renke 13 65% b eſterr. Kreditbank; 25 bz € Zweigb. 35 8 udwigshaf⸗ Berb. 3 DS Te Dr 
ee ne TE . Dojener Pro, 4 113 655 © | Stargard-Pofen 4] 9 15 Sronpe-dtubalph | 100 105 Behne eee 
, . . 
Conſolidirte Anl. Ind 1054 bz do. Looſe 1860 5 11083 bz G do. Bankantheile 4,179 bz B Hftpreug Südbhn 1037 5 B Magdeburg⸗Halb. 4 108] bz a 1. Pe 4110 5 
Staats-Anleihe 18 — — do. Pr.-Sch. 1864 96, bz do. Ctr.-Bd. 40pr. 5 1214 bz G Rechte Oder-Ufer 1. 5 1940 do. St.⸗Prior. B. 31 757 bj ee Dont — 
PER REN 4 90 3 bz do. Bodenkr.⸗G. 5 #7; © zn 4 15 B EN aa 91 8 Magdeb. Leipzig 42544 bi Brest Br (Wiesner — 33 
= 55 O G Sächſi 8 o. v. Staate gar. $ 5 it. 3 bz & 5 8 
i St. Anl. 1855 1137 6 eh hoch 91 60 Schl, Pantverein d 116 etw 55 G | dell. 1868 1.6031 100} G ern > 63 5 Deut. Stahl⸗J. A.— 9 
h. 40 chr Del 775 e do. Pfobr. Il. Em. 1804 G Thüringer Bank 1 107, 3 G do. 1862, 64, 65 J 100 f G Münſter⸗Hammer 4 ar Erdmannsd, Spin. |— 
K. u. Neum. Schld. 3 943 bz do. Part. O. 500fl 1107 G Weimariſche Bank 98, b Nee. Naher. Sg. 4, 10 5 Niederſchl-⸗Märk. 198 0; © Elbing, M.iſenb. — 
Oderdeichbau⸗Obl. 4101, bz do. Aue ee 68 etw bz B. Prß.Hyp. erſſcher. 4 1297 B do. II. Em. 4102 G Nordh. Erf. gar. 4 575 ae ar 54 
10 e 11 1022 bs e 851 1 G In: u. ausländiſche Prioritäts⸗ Schleswig 47 90 G do. Stammpr. 4 50 B Bummifbr Pts 
33 82 at 393 6 Franz. Ant. 71. 72.5 100 8 Obligationen. 9 10 En 1 19 Ster It on 113 Mara: Hannov. Maſch. G. 
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